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Amtliches.

Kgl . Hbevcrrnt Wcrgokd.
Bekanntmachung

betr. untaugliches Schuhwerk.
§ l . Ledernes Schuhwerk, dessen Absatz oder Laus-

sohle(Doppelsohle) ganz oder teilweise oder dessen Brand¬
sohle oder Hinterkappe ganz oder zum größeren Teil aus
Pappe oder einem anderen Stoffe besteh!, der nicht geeig¬
net ist Leder zu ersetzen, darf gewerbsmäßig nicht herge¬
stellt, seilgehalten, oeckausi oder sonst in den Verkehr ge¬
bracht werden. Das gleiche gilt für ledernes Straßen-
schuhwerk, dessen Absatz iw oberen(Lauf)Teti aus einem
anderen Stoffe als Leder besteht, oder dessen Absatz mit
Metallbeschlag oersehen ist.

Besteht die Laussohle(Doppelsohle) ganz oder teil¬
weise aus einem Stoffe, der geeignet ist. Leder zu ersetzen,
so muß sie mit einer entsprechenden Bezeichnung versehen
sein.

Absätze mir Gummibeschlag und Sohlen aus Gummi,
Balata oder Holz werden durch dis Vorschriften des Abs.
1 Satz 2 und des Abs. 2 nicht betroffen.

Die Stärk« (Höhe), in welcher der Absatz aus Leder
bestehen mutz, wird aus 1 Zentimeter von der Lauffläche
an festgesetzt.

§ 2. Die Vorschriften des § 1 sind auf Schuhwerk
anzuwenden, das zum Gebrauch aus der Straße, beim
Wandern, auf der Jagd und dergleichen bestimmt ist und
das in der Hauptsache aus Leder zu bestehen pflegt, ohne
Unterschied. ob es für Männer, Frauen oder Kinder be¬
stimmt ist. Dazu gehören auch Lederschuhe mit Stoffein-
sätzen sowie Lackstiesel und Lackschuhe.

Zeug- und Lsinenschuhe. Strand-, Tennis-, Turn-,
Kletterschuhe, und Lergl. fallen nicht unter die Borschristen
der Verordnung, auch nicht gewendetes Schuhwerk, Tanz-
und Hausschuhe, Pantoffel und dergk.

§ 3. Das Verbot des § 1 Abs. 1 der Verordnung
gilt für Pappe jeder Art, auch für gehärtete, gepreßte, ge¬
walzte oder in anderer Weise bearbeitete Pappe und ohne
Rücksicht aus die Benennung oder aus die bei der Herstel¬
lung verwendeten Zusatzstoffe.

§ 4. Die nachstehenden bezeichnelen Stoffe, sind in¬
soweit, als bei jedem angegeben ist, geeignet, Leder zu er¬
setzen, und zwar

in dem Absatz, abgesehen von dem oberen Teile:
Holz und die unier den Bezeichnungen Melvo und
Hidtte bekannten Kunsterzeugniffe,

Die Psychologie des Inserats.
Wohl das wichiigste und bedeutsamste Werbemittel in

Handel und Wandel ist das Zettungsinserat. Die wissen¬
schaftliche Durchdringung unseres gesamten Lebens hat auch
vor der geschäftlichen Propaganda nicht Halt gemacht- über
die Wirksamkeit der Annonce in ihrer verschiedenartigen
Gestaltung sind ernsthafte psychologische Untersuchungen an-
MMt worden, über die Dr. Walter Moede-Leipzig in der
nächster Tags erscheinenden neuesten Nummer der (von
Syndikus Deo Colze, Geheimrat Dr. Greff und Professor
A?- Marcuse herausgegebenen) „Deutschen Optischen
Wochenschrift'' im Rahmen einer Studie über „Die Psy¬
chologie dks Kausens und Verkaufens" berichtet. Moede

die Untersuchungen von Scott, der die sinnfällige
Wirksamkeit der verschiedenen Anzeigengrößen ermittelt hat.
Er fand, daß der Bewußtseinsweri drr ganzseitigen Anzei¬
gen am größten ist, wurden sie doch von seinen Versuchs¬
personen im ganzen K̂ mal erwähnt. Setzen wir den
Bewußts-inswert dieser Anzeige, der also ihre Wirksamkeit
widerspiegelt und den Aufmerksamkeit«- und Gedächtniswert
der Reklame beleuchtet, aleich6^ so erhalten wir für eine
halbseitige Anzeige den Werl 3. die oiertelseitige etwa 1.
noch kleinere Formale etwa*/?. Der Bewußiseinswert der
viertelseitigen Anzeige und ihr wirtschaftlicher Effekt ist also
durchaus kleiner als der vierte Teil der ganzseitigen An¬
zeige, und der Wert einer achtelseitigen Annonce wieder
ist kleiner als die Hälfte der vierteiseittgen Anzeige.

Münsterberg fragt sich nun, wie verhält sich die Größe

in der Hinterkappe: I
das unter der Bezeichnung Granitoi bekannte Kunst-
erzeugnis

Die B .andsohle kann durch Ueberziehen mit Webstoff
verstärkt werden.

§ 5. Die Beamten der Polizei und dis von ihr be¬
auftragten Sachverständigen sind befugt, in die Betriebs-
räume, wo Schuhwerk hergeslellt, gelagert, verpackt, aufbe-
wahrt oder seilzehalierr wird, jederzeit einzutteten, daselbst
Besichtigungen oorzunehmen, Geschästsauszeichnungen ein¬
zusehen und nach ihrer Auswahl Proben zur Untersuchung
gegen Empfangsbestätigung zu entnehmen.

Die Unternehmer drr in Abs. 1 dezsichneten Betriebe!
sowie die von ihnen bestellten Betriebsleiter und Aussicht«- j
Personen sind verpflichtet, den Beamten der Polizei und
den Sachverständigen Auskunft über das Verfahren bei!
Herstellung der Erzeugnisse und über die zur Verarbeitung
gelangenden Stoffe, insbesondere über deren Menge und
Herkunft zu erteilen.

8 6. Die Sachverständigen sind, vorbehaltlich der
dienstlichen Berich ierstattung und der Anzeige von Gesetz¬
widrigkeiten, verpflichtet, über die Einrichtungen und Ge-
schäftsoerhällnisse. die durch die Aussicht zu ihrer Kenntnis
kommen, Verschwiegenheit zu beobachten und sich der Mit¬
teilung und Verwertung der Geschäfts- und Betciebzge- !
Heimnisse zu enthalten. Sie sind hieraus zu vereidigen. I

8 7. Die Unternehmer haben einen Abdruck dieser
Bskanntnmchilng, welcher in ĝ ß-?. deutlicher Schrift her- !
zustellen ist, in ihren Betriebsräumen auszuhitngeir. Der
Aushang muß in die Augen fallen und so angebracht sein,
daß er von jedermann leicht gelesen werden kann.

8 8. Wer ledernes Straßenschuhwerk zum Weiterver¬
kauf an einen anderen abgegeben hat, ist verpflichtet, diesem
auf Verlangen Auskunft über die für den Absatz, die
Lausjohle, die Brandsohle und die Hinte kappe verwendeten
Stoffs zu erteile«.

8 9. Mit Gssäm-nis bis zu sechs Monaten und mit
Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark oder mit einer
dieser Strafen wird bestraft:

1. wer den Vorschriften des 8 1 Abs. 1, 8 2 Abs. 1
und 8 3 zuwider Schuhwerk herstellt, feilhält, verkauft
oder sonst in den Verkehr bringt;

2. wer Schuhwerk ohne die im 8 1 Abs. 2, 8 ll Abs. 3
und 8 12 vorgeschriebenc Bezeichnung oder mit einer
unrichtigen Bezeichnung solcher Art gewerbsmäßig
seiihälr, verkauft oder sonst in den Verkehr bringt;

3. wer vorsätzlich die ihm nach8 ö Abs. 2 oder8 8 ob¬
liegende Auskunft nicht erteilt oder wissentlich unrich¬
tige oder unvollständige Angaben macht; ^

der Anzeige zu der Anzahl der Wiederholungen, in denen
sie dem Publikum oorgesührt wird? Da muß doch eine
Möglichkeit bestehen, daß die mehrmals wiederholte kleine
Anzeige den gleichen oder noch größeren Geschästswert ha-
ben kann, als die große einmalige Anzeige. Er stellte sich
ein Buch her. in dem ganzseitige, halbseitige und andere
Annoncen enthalten waren. Fcde halbseitige war zweimal
wiederholt, jede oiertelseitige viermal usw., damit also rein
rechnerisch immer die gleiche Normaletnhett der ganzseitigen
Anzeige herausdam. Er fand folgende Zahlen für den
Bcwußtseinswert der einzelnen Größen und der zugehörigen
Wiederholungszahlen:

Bewußtseinswerl der
ganzseitigen einmaligen Annonce 0,33
zweimal wiederholten halbseitigen Annonce 0.3
viermal „ oiertelsettigen„ 0,49
achtmal „ achtelseitig. „ 0,44
zwölsmal „ zwölstelseitig. „ 0,47.

Der Wert der viermal wiederholten, oiertelsettigen
Anno: ce ist also etwa anderthalb»!«! größer als derjenige
der einmal erschienenen oollseitigen Reklame, sonst gleiche
Umstände vorausgesetzt, und er übertrifft den Wert der
zweimal wiederholten halbseitigen Anzeige sogar noch mehr,
sonst gleiche Umstände vorausgesetzt. Die kleineren Formate
stehen dann wieder etwas ungünstiger da.

Interessant im Sinne der Psychologie des Kausen«
sind auch die Ergebnisse einer Umfrage und Statistik, die
der Berlag Diederichs in Jena angeslellt hat. Ec hatte
jeden Käufer um Rückantwort über die Motive des An¬
kaufs der Bücher gebeten. Da ergab sich:

4. wer den im 8 7 oorgeschriebenen Aushang unterläß
oder denselben nicht in der dort bestimmten Weise her-
stellt und anbringt;

5. wer den Vorschriften des 8 6 zuwider Verschwiegen¬
heit nicht beobachtet oder der Mitteilung oder Verwer¬
tung von Geschäfts- oder Betriebsgeheimnissen sich nicht
enthält.

Irn Falle der Nr. 5 tritt die Verfolgung nur auf
Antrag des Unternehmers ein.

In den Fällen der Nr. 1, 2 kann neben drr Strafe
aus Einziehung der Gegenstände, aus die sich die strafbare
Handlung bezieht, ersannt werden, ohne Unterschied, ob sie
dem Verurteilten gehören oder nicht. Ist die Verfolgung
oder die Verurteilung cimr bestimmten Person nicht aus¬
führbar, so kann auf die Einziehung selbständig erkannt
werden.

Wird in den Fällen der Nr. 1, 2 aus Strafe erkannt,
so kann angeordnei werden, daß die Verurteilung auf
Kosten des Schuldigen öffentlich bskanntgemacht wird. Die
Art der Bekanntmachung ist im Urteil zu bestimmen.

8 10. Das Oberamt kann Betriebe schließen, deren
Unternehmer oder Leiter sich in Befolgung der Pflichten
unzuverlässig zeigen, die ihnen durch die in dieser Bekannt¬
machung erlassenen Bestimmungen auserlegt sind.

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig. Ueber
die Beschwerde entscheidet die Kreisregierung endgültig.
Die Beschwerde bewirkt keinen Aufschub.

8 11 1) Me in ..tzs«! Bekanntmachung enthaltenen
Bestimmungen treten mit dem 10. Juli 1916 in Kraft.

2) Mit dem Inkrafttreten dieser Bestimmungen unter¬
liegt auch Schuhwerk, das in der Herstellung begriffen ist.
dem Verbot des ß 1 Abs 1; die Fertigstellung angefan-
gener Gegenstände, ohne Rücksicht auf die Vorschriften des
8 1 Abs 1. ist nur noch bis znm 8 . Jnli ISIS zu¬
lässig. Alsdann noch unfertige Schuhe und Stiesel sind
nicht als vorher hergeslellt im Sinne des nachstehenden
Abs. 3 anzusehen und sind, wenn sie den Anforderungen des
8 1 Abs. 1 der Verordnung nicht entsprechen, vom Ver¬
kehr ausgeschlossen.

3)  Schuhwerk, das nachweislich vor dem IS.
Jnli LSLS hergestellt ist und de» Vorschriften deS
H 1 Abs. L nicht entspricht, darf jedoch an Händler
vis zum 31. Oktober 1916, an Verbraucher bis zum 31.
März 1917 abgegeben werden; wird es nach dem 10. Au¬
gust 1916 fellgehalten oder verkauft, so muß es mit einer
entsprechenden Bezeichnung der verwendeten Stoffe versehen
sein.

8 12. Die im 8 1 Abs. 2 vorgeschriebene Bezeich-

Bon 1000 Käufern kauften:
300 durch Zeitungsrezenston,
200 „ Berlagsprospekte,
170 „ Empfehlung,
100 „ Bekanntschaft mit anderen Werken des

Verfassers,
20 „ Borträge,
10 „ Studium. Lektüre des Buche«, durch Emp¬

fehlung in anderen Büchern gereizt,
7 , Äutorbekanntschast,
3 des Einbandes wegen.

Don einem Zeitungsjungen wird, wie Münsterberg
erwähnt, berichtet, daß er viel bessere Geschäfte zu machen
pflegte, wenn er ausrief: „Welche Zeitung" oder gar den
Namen der vorhandenen Zeitungen ausschrie, als wenn er
weniger eindringlich ries „Zeitung gefällig?" Denn nun
setzt er schon voraus, daß eine Zeitung gewünscht wird, und
er sucht nur die Richtung des Bedürfnisses festzustellen,
wenn er fragt „Welche Zeitung?" Bei „Zeitung gefällig"
dagegen wird erst nach dem Bedürfnis überhaupt gefragt,
was viel weniger eindringlich und suggestiv ist.

Ein amerikanisches Warenhaus, das viele Spesen
durch Zusendung der kleinsten Einkäufe hafte, änderte die
Instruktion an die Verkäuferinnen und erzielte durch die
neue Frageform große Ersparnisse. Es wurde früher ge¬
fragt: „Wir dürfen es Ihnen doch zuschicken? ' —s und
der Erfolg war eine Bejahung. Jetzt aber war zu fragen:
„Sie nehmen es doch gleich mit?", und der Erfolg war
wieder eine Bejahung.



nung ist von dem Hersteller anzubcinqm. Sie besteht in
den Worten: „Lauffohle nicht aus Leder".

Die im § 11 Abs. 3 Halbsatz2 oorgeschriebene Be¬
zeichnung ist von demjenigen(Hersteller oder Händler) an¬
zubringen, in dessen Besitze sich die Ware befindet. Sie
muß die für die einzelnen Schuhteile verwendeten Stoffe
angeben, z. B. . Brandsohle aus Linoleum", „Hinlerkappeaus Pappe".

Die Bezeichnung muß in deutscher Sprache abgesaßt,
deutlich, dauerhaft und leicht lesbar sein. Sie ist auk einem
auf festem Stoffe (Pappe oder dergleichen) bestehenden
Zettel von der Form eines rechtwinkligen Bierecks mit
gleichen, je 5 Zenrinnter langen Seiten ouszudrucken. Der
bedruckte Zettel ist auf jedem Schuh oder Stiesel dauerhaft
zu befestigen.

Das Feiihallen und Verkaufen von Schuhwerk ohne
die erforderlichen Zette! ist unzulässig.

Nagold, 29. Juni 1916. K. Oberamt:
Kommerell.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 29. Juni.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Das Gesamtbild an der englischen und am Nord-
flügel der französischen Front ist im wesentlichen
das gleiche wie am vorhergehenden Tage . Die
Vorstöße feindlicher Patrouille « und stärkerer
Jnfanterie Abteilnngen, sowie auch die Gasangriffe
sind zahlreicher geworden. Ueberall wurde der
Gegner abgewiese«. Die Gaswellen blieben ohne
Ergebnis . Das Artilleriefeuer erreichte teilweise
große Heftigkeit.

Auch aus unserer Front nördlich der Aisne und
in der Champagne zwischen Anberive und den Ar-
gonne» entfaltete» die Franzosen lebhaftere Fener-
tatigkeit. Auch hier wurden schwächere Angriffe
leicht zurückgeschlageu.

Rechts der Maas fanden nordw.stlich des Werkes
Thianmont kleinere Jnfanteriekämpfe statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Russische Angriffe einiger Kompanien zwischen Dnba-

towka und Tmorgou scheiterte« im Sperrfeuer. Bei
Gneffitsnchi, südöstlich Ljubtscha, stürmte eine deutsche
Abteilung einen feindliche» Stützpunkt östlich des
Riemen, »ahm 2 Offiziere, SS Manu gefangen
und erbeutete S Maschinengewehre und S Minen¬
werfer.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

Der Höhepunkt des Kriegs.
Der Höhepunkt des Krieges scherm getrommen oder

nahe bevorstehend. Das gewärtige Ringen um Berdun ist
mit dem Einbruch der deutschen Truppen in die französische
Hauptstellung in sein entscheidendes Stadium eingetreten.
Der deutsche Generalstad meldet, daß die Kampstätigkeit
gegenüber dem englischen und dem Noröflügel der französi¬
schen Front in den letzten Tagen sich gesteigert hat. Man weiß,
was das in der vorsichtigen Sprache unserer Heeresleitung
zu bedeuten hat. Wir dürfen annehmen, daß unsere Front
im Westen zum Teil unter Trommelfeuer steht. Me eng¬
lische Offensive dürste also nicht mehr lange auf sich warten
lassen. Die Kämpfe im Osten, besonders im woihyntscheu
Kampfraum, werden mil beispielloser Erbitterung geführt.

Die Braut des Gelehrten
Bon Ferdinand Kürnberger.

(Fortsetzung.)
Aber der Aeltere hielt sich bei den Knöchelchen auf.

„Es hat mir stets ein Widerspruch der Natur geschienen."
sagte er. „daß ein Tier von so schlauen Instinkten wie der
Fuchs die Reste seiner Mahlzeit nicht besser verbirgt als
unmittelbar an seiner Höhlenmündung. Das macht er un¬
klug, Meister Reineke. Ja . ja, auch das größte Genie
läßt sich über Zugen von Schwäche betreten."

Der Jün gere dagegen machte auf das Wasser in der
Talschlucht aufmerksam, dessen Farbe er eigentümlich opali¬
sierend fand. „Die Boralpe weiter oben," sagte er, „be-
stand aus Feldspat mit Quarz und sckwarzem Glimmer
durchzogen. Sollte der Bach dort eine Quelle haben und
feingeschlämmie Glimmerblättchen mit sich führen, welchelhn also gefärbt erscheinen lassen?"

„Ich war eben im Begriffe, dleselbe Meinung auszu-
sprecheu," antwortete der Vater, „indes studiere ich hier."
setzte er mit eisrigem Blicken in die Karte hinzu, „den
seltsamen Weg, den wir genommen. Ich sehe wohl, wir
haben durch jenen Uebergang der Baleriana-Höhe mit einem
kühnen Querschnitt unsern Marsch abgekürzt, doch srägt es
sich jetzt, ob die Baude von dieser Seite zugänglich. Sehr
unbetreren scheint sie, und wenn dieses Wasser nirgends
Lberbrückt ist, so sind wir schlimm gesahren."

Ul tabula ! " lies der Jüngere . „ Dort unten

Hier feiert die asiatische Mordlust der russischen Generale,
die Lurch das Mißlingen ihres mit Fanfarenstößen ange-
kündigten Durchbruches auf die Spitze getrieben ist, wahreTriumphe. Hinter den Kosaken aber stehen die Vertreter
der westemopäischkn Kultur, die abkommar.dierten OffiziereEnglands. Frankreichs und Belgiens, als Schlachienlenker!

Das Ereignis des Krieges, die große Offensive des
Bieroerdandes aus allen Fronten, wird, wenn es überhaupt
zur Tatsache werden soll, bald kommen müssen. Der Strom
russischer Kraft droht seine größte MachtentsalLung zu ver¬
lieren, nachdem er über seine Ufer getreten ist und a» den
deutschen Schutzdämmen zurückgeschlagen wird. In Frankreich
ist der Ruf nach englischer Hilfe nicht mehr zu unterdrücken, so
kräftig auch die Zensur den Rotstift handhabt. Das kalte
Grausen, das Herve über den Rücken kroch, als er denFall der Parizeifefle Thiaumont und das Eindringen der
Deutschen in Fleury erfuhr, dürste in Frankreich allgemein
gewesen sein. Dieser deutsche Erfolg könnte die Ereignisse
im Westen vorzeitig in Fluß bringen. Frankreich rafft
seine letzten freien Reserven zusammen, um sie an der Seite
der Engländer zum Sturmangriff zu schicken. Wir habenUrsache, mit Ruhe und Zuversicht dem Kommender, ent-
gegenzusehen. Es will dem Laienverstande nicht verständ¬
lich erscheinen, daß unsere Feinde sich an den Friedenslisch
sitzen sollten, bevor sie ihre seit langem sorgfältig ausge¬
speicherte Kraft eingesetzt und deren Wirkung aus die
Kriegs lage abgewartrt Härten. Das war wohl zu erwarten.
So dürfen die kommenden Ereignisse wohl als krirgs-
entscheidend  gewertet werden. Wir werden mit ebenso
erbitterten wie andauernden Kämpfen zu rechnen haben,
nachdem, wie sich bei der russischen Offensive zeigt, unsere
Gegner in dem strategischen Haushalten mit der lebendigen
Sloßkrast des Heeres von dem deutschen Generaistab man¬
ches gelernt haben. Sollten die Kon,wenden Ereignisse die
Kriege Karte nicht oder nur unwesentlich abzuändern ver¬
mögen. sollten sie. worauf es für uns ankommt, zu einer
arinnähernd restlosen Verausgabung der Kraft bei unseren
Gegnern führen, dann könnte cs vielleicht sein, daß das
Wort vom Frieden von irgendeiner Seite aufs neue in die
Debatte geworfen würde, obwohl wir nicht daran zweifeln,
daß es unseren Gegnern mit ihrem Wort „bis ans Ende"
zu Kämpfen, bitter ernst ist. Auf eine Unstimmigkeit zwi¬
schen England und Frankreich, die nach außen hin wenig
in Erscheinung tritt, mag hingewiesen werden. England
erblickt nach wie vor in der wirtschaftlichen Aushungerung
Deutschlands das beste und sicherste Mittel zu unserer
Niederwerfung. In Frankreich hat man dagegen, wie die
französische Presse erkennen läßt, die Hoffnung aus den
Zermürbuntzsküeg ausgegeben. seitdem die Ereignisse um
Verdun die Franzosen gelehrt haben, daß die Abbröckrlung
der Kraft aus französischer Seite größer ist als aus deutscher.
Ob dieser Gegensatz zwischen Frankreich und England ent¬
scheidende Bedeutung erlangen wird, bleibt obzuwarten.Er ist aber da und aller guter Wille und alle Aufopfe¬
rungsfähigkeit der Franzosen wird ihn nicht aus der Welt
schaffen.

Möglich wäre ja auch, daß das Gesetz der Gleich¬
zeitigkeit der Handlungen, das in Paris proklamiert mor¬
sen ist, durch die eine oder andere Tatsache, z. B. zeitige
Unjerügkeit der Engländer für eine Offensive, im Augen¬
blick nicht angewendet werden könnte. Für diesen Fall
würden wir auch mit einem Abebden der Kämpfe im Osten,
mit einem Zurückhalten der Russen für einen späteren Ter¬
min rechnen müssen. Ob diese Strategie des Sparens der
Kraft für die Russen noch möglich ist, nachdem sich die
Gegner in dem wolhynischen Rundwinkel, der eine gewisse
Ähnlichkeit mit Berdun hat, gepackt haben, will zweifel¬
haft erscheinen. Die deutsche Heeresleitung Hai es vermocht,
das Gesetz des Handelns überraschend schnell zurückzuge-
winnen, und sie dürfte es sich nicht mehr entreißen lasten,
weder um Berdun. noch um Luzk. So könnten die Er¬
eignisse die Engländer, um den Erfolg der russischen Offen-
sive wenigstens noch zum Teil für sich auszunützen und um
die steigende Not Frankreichs zu lindern, zu raschem Han-
d ln zwingen.

schweb! etwas wie eine Hängebrücke; ich müßte mich irren,
wenn es nur ein gestürzter Baumstamm wäre."

Man schritt lebhaft aus die Stelle zu.
Als sie erreicht war. erwies es sich, daß es beides war:

Brücke und Baumsturz zugleich.
Eine Tanne am diesseitigen Ufer war gebrochen und

berührte das jenseitige kaum noch mit ihrer dünnsten Wip¬
felspitze. Man hatte ihr hinderliches Gestrüppe abgeholzt,
die übriggedliebenen Zweige aber der Länge nach mit eini¬
gen Knüppeln überpsähli und auf das Ganze Waldstreu
geschüttet. Diese elende Bedielung neigte sich zu beiden
Seiten des Stammes in die Tiefe, die Waldstreu war an
vielen Orten eingesunken, an mancher sogar durchlöchert.
Das war ein Uebergang über einen Abgrund von einigen
hundert Fuß. über unruhiges Wasssrgetöse in scharfkantigem
Felsenbett.

Die beiden Gelehrten standen schweigend vor diesem
Gerüste.

„Es ist haarsträubend," rief der Jüngere, „eine Bor¬
richtung sür Lebensüberdrüssige."

Der Aeltere forschte in der Karte und sagt- trocken:
„Ich finde keine Brücke hier angedeuiei."

„Wahrhaftig," ries der Jüngere aus vollem Herzen,
„den Topographen würde ich in Anklagezustand versetzen,
der hier eine Brücke zeichnete. Eine Wildfalle ist's, was
wir da sehen, — ein Galgengerüst!"

Der Vater sah schweigend aus und nieder
„In der Tat ein verbrecherischerAnblick," ergoß sich

der Jüngling weiter. „Das Ding siehl aus wie ein krast-

Die Opfer vom Karlsruher Fliegerangriff.
Karlsruhe. 29. Juni. WTB. Nach hiesigen Blätter-

Meldungen beträgt die Zahl der infolge des Fliegerübersalls
auf Karlsruhe am FronleichnamstageGetöteten jetzt 117,darunter 82 Kinder, 5 Frauen und 30 Männer.

Der Seekrieg.
Berlin, 28. Juni. WTB. Die immer wiederkehrende

Behauptung von Seiten Englands, auch von offiziöser
Seite, daß eine größere Anzahl von deutschen Untersee¬
booten während der Seeschlacht am Skagerrak vernichtet
worden sei, ist völlig aus der Lust gegriffen. Cs hat kein
einziges deutsches Mnterseeöoot an der Seeschlacht
teikgenomme«, und es konnte daher während der See¬
schlacht auch keines verloren gehen. Auch sind sämtliche
zur Zeit der Seeschlacht in See gewesenen Unterseeboote
wohlbehalten zulückßckehrt.

London, 28. Juni. WTB. Lloyds melden. Satz der
japanische DZmpser Daigetsu Maru. das italienische Segel¬
schiff Avsniins und Clara versenkt wurden.

Bo « der mazedonische« Front.
Sofia, 28. Juni. WTB. Der Generalstab melde;

vom 27. Juni : Die Lage an der mazedonischen Front ist
unverändert. Das schwache Geschützseuer im Tals des
Wardar und aus dm Südhängen des BalaMa gehr täg¬
lich auf beiden Seiten weiter. Am 24. Juni haben wir
durch unser Feuer die Franzosen gezwungen, ihre Stellungen
nördlich der Ortschaft Gorniporoi zu räumen. Gestern zer¬
störte das Feuer unserer Artillerie auf dem rechten Ufer
des Wardar zwei feindliche Geschütze; außerdem ries es
eins Explosion im Munitionsdepot hervor. Aufd-r ganzen
Front fanden sür uns günstig verlaufene Gefechte zwischen
Patrouillen und Borposten statt. Fast täglich werfen feind¬
liche Flieger weiterhin Brandbomben aus die Felder und
das Gebiet der Dörfer Karaghiozlu, Kacakoej, Orozlo,
Zaineli und Chendjeli, die am Unterlaufe der Nesta liegen.Sie wurden besonders am 25. Juni heimgesucht. Am 26.
Juni bombardierte ein feindliches Flugzeug wirkungslos
das Dorf Merzentzi.

Der Krieg im Orient.
Konstaritinopel, 29. Juni. WTB. Das Hauptquar¬

tier Meldet unter dem 28. Juni : An der Irakfront
keine Veränderung. Oestiich von Sermil  griffen russische
Stteitkräste in kleinen Abteilungen erneut in verschiedenen
Richtungen unsere vorgeschobenen Stellungen an. Diese
Angriffs wurden durch unser Feuer zurückgeschlsgen. —An der Kaukasusfront  gelang es unseren Erkun-
dungsabtrilungen aus dem rechten Flügel durch gelungme
Operationen dem Feind einige Höhmzüge und Stellungen
zu nehmen. Im Zentrum und auf dem linken Flügel
nichts von Bedeutung. Sonst nichts Wichtiges.

Konstantinapel, 28. Juni. WTB. Amtliche Richtig¬
stellung vom 14. Mai 1332 (27. Juni 1916). Der rus¬
sische Bericht vom 21. Juni meldet, daß russische Aufklärer
in der Richtung auf Diarbekr aus dem Hinterhalte einige
Soldaten einer tückischen Truppe beschossen haben, die im
Begriff waren, einen vorgeschobenen Posten abzulösen, und
daß Russen aus Georgien zusammen mit anderen Truppen
in der Richtung aus Mosul bezw. in der Gegend von Re-
vanduz ein erfolgreiches Treffen gegen eine große, kurdische
Bonde gehabt haben. Es hat keine Kampshandlung dieser
Art an der KaukasusfroM und im Irak stattgefunden.
Dis Russen befinden sich in einer Entfernung von mehreren
Tagmärschsn von Diarbekr und Most! und zogen sich nach
blutigen Kümpfen in Auflösung zurück. Die Russen ver¬
breiten falsche Nachrichten, in denen sie meiden, daß Kämpfe
in dieser Gsgend stattgesunden Haber-. Dis erfundenen
Behauptungen der Russen haben vor allem dm Zweck,
Mißerfolge zu verschweigen, die sich in dieser Gegend er¬
eigneten. In einem kürzlich vor Wanduz gelieferten örtli¬
chen Gefecht wurde festgestellt, daß die Russen Dum-Dum-
Geschosse gebrauchen. _ _ _
voll gezeichneter Mordgedanke. Was nun zu tun?"

Kaum hatte er diese Worte ausgesprochen, so regte
sich's in der Nähe. Den Bach heraus, dem unsere Wan¬
derer hinab gefolgt waren, kam sin Mädchen durch dasGerann in der ländlichen Tracht dieser Gegend. Sie trug
eine Angelrute über der Achsel und einen Binsenkorb mit
einigen Fischen am Arme. Das schöngezeichnetr, apfeifrische
Gesicht mit einem offenen Gruße den Wanderern zuwendend,
schritt sie an ihnen vorbei und betrat die Brücke. Sie
ging über das Gediele hinweg, so leicht und sicher, daß es
zweifelhaft war, ob sie von der Brücke geschaukelt wurde,
oder ob sie in ihren eigenen Hüften sich wiegte.

Der junge Mann hatte alles Blut im Gesicht bei
diesem Anblicke.

Der Dater sah ihn an und sagte, in seiner Röte dis
Farbe der Beschämung erblickend, gleichsam beschwichtigend:
„Jetzt begreifen wir. warum wir so viele Krüppel in dieser
Bergregion gefunden. Wenn das Volk so verwegen mit
seinem Leben umspringt, — wie sollte es anders sein?"

Der Jüngling erwiderte kein Wort. Aber heftig ergriff
er den Arm dss Vaters und zog, ja trug ihn fast mit
rascher Gewandtheit Über den Steg.

Der alte Herr tröstete sich drüben auf festem Felsen¬
grunde. Sine seltene Mooeart in der Nähe zog dann so¬
fort seine Aufmerksamkeit auf sich.

Robert blickte ins Weite aus. Sein Antlitz ist glühend
lebhaft; er sucht fast heraussordemd, und der Schmerz der
Täuschung fährt über sein Antlitz. Nirgends eine Spur.

(Fortsetzung folgt.)
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Der wahre Zustand in Irland.
Die in Holland unter großen Schwierigkeiten eintres-

senden Zeitungen aus Irland geben eia ganz anderes Bild
der dortigen Lage, als dasjenige, welches Londoner Blätter
und das Ministerium Asquiih entwerfen.

Danach herrscht auf der ganzen Insel nach wie vor
eine derartige Gärung, daß die Engländer gezwungen sind,
selbst in Dörfern und kleineren Ortschaften Garnisonen zu
halten. Jeder Sonntag gibt zu republikanisch-nationalisti¬
schen Massenkundgebungen der Bevölkerung Anlaß und die
englischen Behörden sind außerstande, diese Kundgebungen
zu verhindern. In den Kirchen predigen die Geistlichen
offen die Grundsätze der irischen Freiheitsbewegung und
bedienen sich dabei ostentativ der keltisch-gälischen Sprache.
Die irischen Bischöfe wurden von den britischen Militäc-
und Zioilbehörden mehr als einmal ersucht, gegen diese
englandseindliche Haltung der katholischen Geistlichkeit aus¬
zutreten. aber sie tehnen alle derartigen Gesuche mit Ent¬
schiedenheit ab. Me Bischöfe selbst stehen zweifellos mit
ihren Sympathien auf Seiten der Sinn-Feiner. Auch die
mehrfachen Beschwerden der Londoner Regierung beim
Vatikan, wo der britische Gesandte Mr. Howard schon
zahlreiche Noten wegen der Irlandsstage überreichte, sind
erfolglos geblieben, weil Papst Benedikt XV. grundsätzlich
jede Einflußnahme aus die politische Gesinnung und Hal¬
tung des Episkopats in den verschiedenen Ländern ablehnt.

Abermals Straßenkämpfe in Irland.
In Bundoran einem beliebten Ausflugsort in West-

Ulster, fanden starke Kundgebungen gegen das britische
Militär statt. Es kam zu Straßen Kämpfen, bei denen
neben vielen Leichtverwundeten sieben britische Soldaten
schwer verletzt wurden.

Der Wahlkampf in Griechenland.
Paris , 29. WTB. Der „Temps" meldet aus Athen,

daß der Wahlfeldzug, nach der Preßpolrmik zu urteilen,
kräftig einsetzte. Die ehemaligen Ministerardeiten mit dem
Satz, daß Benizelos den Krieg bedeute, während sie die
Aufrechterhaltung der Neutralität und die Wohlfahrt des
Friedens bedeuteten.

Der amerikanifch-mexikauifche Konflikt.
Santiago de Chile, 28. Juni. WTB. (Agence Havas.)

Es hat ein lebhafter Austausch von Mitteilungen zwischen
den Staatskanzleien von Chile, Argentinien und Brasilien
hinsichtlich des Konflikts zwischen Mexiko und den Verein.
Staaten staltgesunden. Die Ansicht herrscht!n den amtli¬
chen Kreisen vor, daß der Konflikt aus friedliche Weise
beigelegt werden wird.

Neuyork. 28. Juni. WTB. (Reuter.) Rach einem Tele¬
gramm aus El Paso ordnete der Kommandant von Chihuahua,
General Trevino an. daß die bei Carrizai gefangen ge¬
nommenen Amerikaner nach Iuarez gebracht und sreigelassen
werden sollen.

Die deutsche« Reichstagsabgeordueteu
in Bulgarien.

Sofia, 28. Juni. WTB. Bei der gestrigen Abend¬
vorstellung im Nationaliheater empfing der König die deut¬
schen Abgeordneten. Aus dem von der Stadt zu Ehren
der deutschen parlamentarischen Abordnung gegebenen Ban¬
kett trank der Bürgermeister aus den Sieg der verbündeten
Armeen und aus das Wohl der beiden Nationen. Abge¬
ordneter Stresemann  betonte die Einheit des Gedankens
und der Handlung, die für dir deutsch-bulgarische Zusam¬
menarbeit bezeichnend sei und die beste Gewähr für die
Zukunst des deutsch-bulgarischen Bündnisses biete. Das
Publikum, das zu der Abendveranstaltung in den Stadl¬
park gekommen war, bereitete den deutschen Abgeordneten
begeisterte Kundgebungen. Die deutschen Reichstagsabge¬
ordneten mit Ausnahme des Abgeordneten Erzberger werden
die wichtigsten Provinzialstädts besuchen.

Das Urteil im Prozeß Liebknecht.
Zu dem Urteil in dem Prozeß Liebknecht heißt es in

der „Germania" : Der Abgeordnete Liebknecht ist recht
glimpflich davongekommen. Dis radikalen Sozialdemokraten
werden natürlich auch aus diesem Urteil Kapital zu schlagen
versuchen und Liebknecht als Märtyrer feiern. Die „Bos-
fische Zeitung" schreibt: Das Urteil ist noch nicht rechtskräftig.
Liebknecht kann vielmehr ebenso wie der Gerichtsherr Be¬
rufung einlegen. Die Militärstrafgertchtsordnungunter-
Mdet sich jn diesem Punkt vorteilhaft von der bürger¬
lichen Etrasprozeßordnung, die gegen Urteile der Straf¬
kammer nur die Revision zuläßt.

Vermischte Nachrichten.
3uni. WTB. Das Präsidium des Leut-

kinnen ^ " E SM3-it in Wilna, um persönlich
K-r-se-» von  der deutschen Verwaltung im

an lebendiger Kulturarbeit geleistet worden ist.
aek,ik,2 82°'^ 3uni. WTB. Die seit längerer Zeit
?mdzwischen  norwegischen, französischen
irm»üs2n sind letzt durch den Abschluß einer25 Millionen Kronen und einer
mnrkon̂ 40 Millionen Kronen beendet

Die Anleihen sind für zwei Jahre abgeschloffen.
Zweck, dem englischen und französischen

Geld in Norwegen einen festeren Kurs zu verschaffen,
s ... Haag 28. Juni. WTB. Der Ackerbaumintster hat
oesttmmt, daß von heute an den bei der Gemüsezentrale
eingeschriebenen Exporteuren die Erlaubnis zur Ausfuhr
Ewiger Sorten von Frühkartoffeln, von Blumenkohl. Ret¬
tichen, Mohrrüben und Schotenerbsen erteilt wird.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 30. Juni ISIS.

Baumpredigt . Ein Lederswert ist in jedem Baum,
der reich und mannigfaltig ist, wie eine ganze große Welt.
Als Sinnbild der Wohnlichkeit ist der einzelne Baum in
der Nähe des Hauses wie die Linde, die Heimat der Finken,
Ammern und Schwarzkehlchen und anderen Getiers, die
Zuflucht schöner Menschlichkeit, die Kulturstätte unseres Ah-
nens von Unendlichkeit und Göttlichkeit. Ws hätte es in
deutschen Landen eine Linde gegeben, unter der nicht ein
Ruhebank stand oder ein Bild der Andacht und der seelischen
Zuflucht? Für die Heutigen ist diese Baumkunde fast zur
Legende geworden, eine Märchenstimme, die aus brunnen-
tiefer Vergangenheit emporklingt und aus den Lippen eines
Kindes erstirbt: „Am Brunnen vor dem Tore, da steht
ein Lindenbaum. . . ." Das Mysterium des Göttlichen
wohnt in schönen, hohen Bäumen, wie in der Weltesche
Wotans, im Heiligtum des Herakles, in der Tanne der Nor-
nen, in den heiligen Bäumen, wo der fromme Glaube seine
Bildzeichen anheftet und wie in den ältesten Zeiten in den
heiligen Hainen den Gottesdienst vollzieht. Einer uralten
Ueberlieserung gemäß, war die Hütte um einen Baum ge¬
baut, denn der Baum bedeutet Gottesnähe. Bis aus den
heutigen Tag befinden sich in der Nähe der alten Gasthöfe
ein oder mehrere alte Bäume. Meistens ist es eine Linde,
der Nußbaum, der Ahorn, zuweilen die Pappel. Ein Land,
eine Stadt, ein Dorf oder ein einzelnes Haus mit schönen
Bäumen sind schön. Die Künstler haben sich zu allen Zeiten
zum Baumkult bekannt. Die Kunst sollte zur Natur hin-
sühren, weil eines nur durch das andere zu begreifen ist.
Leider hat die Wirkung von dieser Richtung völlig versagt
und so ist es gekommen, daß die Kunstpflege noch keinen
aktiven Wert im Leben darstellt. Auch die Kurzsichtigkeit
und der Egoismus der heurigen Geschlechter ist mit daran
schuld, daß leichten Herzens zerstört und nur widerwillig für
die nachkommenden Generationen gesorgt wird. Drei Men¬
schenalte. erfordert es, um stattliche Bäume, die geschlagen
worden sind, wieder in annähernder Schönheit zu ersetzen.
Daran sollte man denken, wenn man einen Stamm nieder¬
legt. Die große Wichtigkeit eines guten Baumbestandes für
das Klima, für die Fruchtbarkeit, für die Erhaltung der
heimischen Singvögel und Insektenfresser ist allbekannt, ob
zwar viel gegen diese Erkenntnis verstoßen wird. Die Heu¬
tigen, die sich zu dem praktischen Daumkult rüsten, werden
die Früchte ihrer Arbeit nicht genießen. Es ist eine Arber,
die mit der großen Gesinnung verbunden ist, daß jede gute
Leistung sich dar-n bewährt, wenn sie über ein Einzelleben
hinausreicht. Schon der Gedanke ist berückend und spornt
zur Tat, daß einmal die Landstraße, die Raine, die Gräben,
die Wasserläuse, die Feldwege, die Gartenmauern, die Stra¬
ßen des Dorfes und der Stadt, vor allem in dem neuen
Begriff der Gartenstadt, wieder reich belaubt find, von hohen,
schönen Wipfeln beschattet, von lebenden Hecken besäumt,
bewohnt vom Lied des Vogels und vom Sang de» Windes.
Wie mühsam und hart und scheinbar undankbar die Auf¬
gabe ist, so wird sie doch geschehen müssen und die Hoffnung
der künftigen Schönheit, die gleichzeitig ein materielles
Gut darstellt, muß hinreichen, die lange Frist des Werdens
zu ertragen. I -seph August Lur.

Unhaltbare Gerüchte. Die Erregung der letzten
Tage hat verschiedene Gerüchte über die Fliegerangriffe
auf sonstige badische Städte gewährt; auch besonnenere
Kreise haben sich durch diese Nachricht beunruhigen lassen.
Wie wir indes von zuständiger Seite hören ist in den letz¬
ten Tagen kein Fliegerangriff ans badische Städte, außer
Karlsruhe und iMüllhrim, gelungen. Ts wäre wünschens¬
wert daß sich jederman von der Verbreitung derartiger un¬
bestätigter und beunruhigender Gerüchte künftig sernhält.

Gewittergefahr. Nachdem mit der zunehmenden
Erwärmung die Gewittertätigkeit stark eingesetzt hat, dürste
es angezeigt erscheinen, darauf hinzuweisen, wie man sich
aus freiem Felde oder im Walde bei einem ausbrechenden
Gewitter zu verhallen hat. Es vergeht kein Jahr, da man
nicht lesen kann, daß gar mancher unter einzelnen Bäumen
vom Blitztod ereilt wird. Nicht ungefährlich ist es, auf
der Straße oder auf freiem Felde als der höchste Gegen¬
stand dazusteigen. Wird man im Freien von einem Ge¬
witter überrascht, so ist es das beste, um sich zu schützen,
einen Graben oder eine Tiefe auszusuchen. Als Grundsatz
sollte aber dabei gelten, daß nie mehrere Personen beiein-

I ander sein dürfen. Landwirtschaftliche Arbeiter müssen es
! sich rin für allemal gesagt sein lassen, Sensen, Sicheln.

Hauen und dergleichen abzulegen. 3m Wald ist die Ge¬
fahr keineswegs gering. Niemals suche man Schutz unter
Eichen. Fichten. Tannen, Linden und Pappeln, höchstens
unter mittleren Buchen. Ein alter Bolksspruch mahnt recht
treffend: Bon den Eichen sollst du weichen, vor den Fich-
ten sollst du flüchten, doch die Buchen sollst du suchen.
Die neueste Statistik bestätigt diese Beobachtung, denn aus
je 1000 Eichen und Buchen kamen 52 vom Blitze getrof¬
fene Eichen und nur eine Buche. Wenn jemand vom Blitz
getroffen ist, schicke man sofort zum nächsten Arzt. Bis
zur Ankunft desselben ergreife man folgende Maßregeln:
Alle beengenden Kleidungsstücke werden geöffnet. Borficht
bei Brandwunden! Stirn, Schläfe, Brust und Rücken
werden kalt übergoflen und leicht gerieben(frottiert). Im
Notfälle leite«an künstliche Atmung ein.

Ans den Rachbardezirkeu.
r Bad Liebenzell. Ein im Gasthof z. „Adler"

Einkehr haltender französischer Kriegsgefangener in Zivil-
Kleidung wurde durch den Oberlandjäger sestgenommen.
Er war in Flein bei Heilbronn von seiner Arbeitsstelle
mit noch2 Kameraden weggelaufen.

r Stuttgart . Am Freitag, den 23. ds. Mts. nach¬
mittags. beabsichtigten, wie die Polizeidirektion milteilt,
Kreise der hiesigen radikalen Sozialdemokratie(Richtung
Liebknecht-Crispien-Westmeyrr) eine Kundgebung im Rat¬
haus oder in seiner Umgebung zu veranstalten. Nach den
Erfahrungen der Polizei waren grobe Störungen der öf¬
fentlichen Ordnung und Gewalttätigkeiten zu erwarten,
Ausgabe der Poltzeidirektion ist, sie zu verhindern. Es
sind daher9 Führer und Führerinnen über die Dauer der
Gefahr in polizeilichen Gewahrsam genommen worden.
Die Wirkung war die gewünschte.

r Stuttgart . Die „Schwäb. Tagwacht" teilt mit,
daß das Verjähren gegen Sperka, Reihlen und Geiger
wegen Umgärung eines Weines bereits eingestellt sei. Diese
drei Mitglieder der Rathauskellerkommission würden sich
nur wegen der rein formellen Sache zu verantworten haben,
daß ein leicht gezuckerter Wein mit der Angabe der Pro¬
duzenten aus der Weinkarte verzeichnet war.

r Jmmeudinge « i. H. In dem fürstlich Fürsten-
berg'schen Basaltwerk wurde der 16 Jahre alte Josef Deffel
Sohn des Gießers Deffel in Bachzimmern, von der Ma-
schine ersaßt und ihm den Kopf zerdrückt, so daß der Tod
alsbald eintrai.

Rechtspflege.
Stuttgart . Der Doppelmord im Kühn'e fand nach

dreitägiger Verhandlung vor dem Stuttgarter Schwurge¬
richt seine Sühne. In der Nacht vom 16. zum 17. Au¬
gust 1915 wurden auf einer Waldbank der Sonnenberg-
flratze der 19jiihr!ge Postaushelser Friedrich Kämmerer
und das Dienstmiischen Sofie Bürkle durch tiefe Schnitte
in den Hals getötet. Der 39 Jahre alte Zementardetter
Karl Albert Edlen, wohnhaft in Roh acker, wurde als der
Tat dringend verdächtig verhaftet und nun gestern abge-
urteilt. Die Geschworenen sprachen den Angeklagten schul¬
dig des Totschlags in zwei Fällen, worauf das Urteil
auf 15 Jahre Zuchthaus unter Anrechnung von 9 Monaten
Untersuchungshaft, sowie 10 Jahre Ehrverlust gefällt wurde.

r Stuttgart . Bom Reichsgericht ist die Berufung
des Redakteurs Cüspien verworftn worden, der am 24.
März 1916 vom hiesigen Landgericht zu 2 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt wurde, well er als Vorstand des sozial¬
demokratischen Bereins am Schlüße einer in Ostdeim ta¬
genden Versammlung eine Resolution eingebracht hatte,
worin dis Ablehnung der Kriegskredite und die Spaltung
der Minderheit der sozialdemokratischenPartei im Reichs¬
tag gebilligt wurde.

Letzte Nachrichten
(Sämtliche6.L.6 .1

Köln, 30. Juni. Tel. Die Köln. Volkszig. meldet
aus dem Großen Hauptquartier: Gegen die beiden Ab¬
schnitte. in denen wir am 23. Juni so große Erfolge er¬
rungen haben, also zwischen dem Werk Thianmont und
dem Höhenrücken „Kalte Erde " und die Gegend von
Fleury, richtete» die Franzose« «eue, ganz außer¬
ordentlich erbitterte Wiedereroberungsversuche,
die zu den schwersten Kämpfe» führsen, die bis jetzt
vor Verdun stattgefuuden haben.

Nach schwerster Artillerievorbereitung ging der Gegner
in immer wiederholten Stürmen gegen unsere neuen Stel¬
lungen vor. Er wurde aber überall unter ungeheuren
Verluste«, die dem Einsatz an Mannschaften und der
ausgesprochenen Absicht, den Geländegewinn wieder wett
zu machen, entsprechen, znrückgeworfen. Trotz der unauf¬
hörlich wiederholten Stürme sah uns der Abend überall als
Herrn des Kampfgebiets. Bezeichnenderweise bringt der
sonst so gesprächige französische Heeresbericht kein Wort
über diese so schweren Kämpfe. Unser Erfolg ist dem
glänzenden Zusammenwirken von Infanterie und Artillerie,
deren präzisem und starkem Sperrfeuer und der unübertreff¬
lichen Tapferkeit der Infanterie zu verdanken. (N. T.)

Berlin , 30. Juni. Tel. Die Basler Nachrichten
melden aus Petersburg: Die Militärkritiker der führenden
Zeitungen betonen die hohen Offiziersverluste 5ei der
letzten Offensive. 70 Regimenter haben 50—70°/o ihres
Ossizierdestands verloren, 8 Regimenter sämtliche Offiziere.
Im Rußkoje Slowo wird zum ersten Male von einer
Osfizierekrise gesprochen. Die Studenten der Jahrgänge
1898 und 1899 wurden als Offiziersschüler durch einen
Uka« aufgerufen. (N. T.)

Köln, 30. Juni. WTB. Tel. Die Kölner.Bslks-
zeitung meldet aus Genf: Der Berichterstatter der Neuen
Z. 3 . meldet: Me verlautet, sind große Teile der Mann¬
schaften, die dis jetzt als Reservetruppen in den Depots
der 14. Region im Südwesten Frankreichs lagen, kürzlich
nach der Front gesandt worden. Sie bestehen zum großen
Teil aus Kavalleristen. (N. T.)

London, 29. Juni. WTB. Reuter meldet: Der
Prozeß gegen Gasemeat ist beendigt Casement
wurde des Hochverrats schuldig gesprochen und zu«
Tode verurteilt.

Wien , 29. Juni. WTB. Amtliche Mitteilung vom
29. Juni, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz
Bet Izwor in der Bukowina versprengten unsere Ab¬

teilungen ein russisches Kavallerieregiment.
Im Raume östlich von Kolomea erneuerte der Feind

gestern in einerr Froutbreite von 4« Kilometer « seine
Mafleuangriffe . Es kam zu erbitterte« wechselvol¬
le« Kämpfe«. An zahlreichen Punkten gelang es dem
aufopfernden Eingreifen herbeteilender Reserven, den über¬
legenen Gegner i« Handgemenge z« werfen, doch
mußte schließlich in den Abendstunden er» Teil unserer



Frost gegen Kolomea und südlich davon zurückge-nonrmeu werde».
In der D «jestrschli»ge, nördlich von Oberiyn,

wiesen österreichisch-ungar. Truppen zwei überlegene russische
Angriffe ab. In gleicher Weise scheiterten alle Versuche
des Gegners, die westlich von Nowo Poczajew verschanzten
Abteilungen des Eperjeier Infanterie-Negis. Nr. 67 zu
werfen. In Wolhynien verlies der Tag verhältnismäßig
ruhig.

Gestern nachmittag begannen die ) t»lir»er einzelne
Teile unserer Front auf der Hochfläche von Iikrrki lebhafter
zu beschießen. Abends wirkten jshlrüche schmre Detterie«
gegen den Monte ) «« Michele und den Raum von
t »» Mertiu». Nachdem sich dieses Feuer auf dir

t» je HichSiiche tt, -rbrtz«t und zu -rSßter ttSrke ge-
steigert hatte, zi»i die feittUicheZ»f««trrir jm» L>,riff, »r.
Nun entspannen sich, namentlich am Monte San Michele,
bei San Marlino und östlich Bermigltano sehr hestize
RS«pfe, die >«ch sorttaier«. Lte - irSihr »er Feistes wur-
den, zum Teil durch Geie»»«iriffe, ahgrschlaze«.

Am Görzer Brückenkopf griffen die Italiener den
Südtekl unserer Podgorastelluug an, drangen in die vorder¬
sten Gräben ein, wurden aber wieder hinausgeworfen.
Zwischen Brenta und Etsch gingen feindliche Abteilungen
verschiedener Stärke an vielen Stellen gegen unsere neue
Front vor. Solche Borstöße wurden im Raume des Monte
Cebio nördlich des Postnatales , am Monte Tests, im
Brandtal und am Zugna-Rücken abgewiesen. In diesen
Kämpfen machten unsere Truppen etwa 200 Gefangene.

KoukurS-Eröffunuge».
Kgl. AmtEricht Stuttgart Amt: Otto Göthe, Kaufmann, frühem

Inhaber eines Modewarengeschiists in Mannheim, jetzt in Feuerbach
K. Amtsgericht Ludwigsburg. Friedrich Schrank, Ziaarrenfabri-

Kant in Zuffenhausen.

BestewME °GeseWster
für die Monate 3uli, August und September

werden fortwährend entgegengenommen.
Mntmaßl . Wetter am Samstag ««d Sonntag.

Heiter, trocken, » arm.
Me dte Schriftlrituug vnauvooMch-. R. Lschor«. —Druck und
Vertag derS.W. Zaisee'scheu Buchdruckerri(Kart Zats»,.).Ragotd.

bis kerrliciint. krüö«
vom fernen Westen senden allen Be¬
kannten:

GottlobI .st. Rohrdorf
I . Sackmann, „
I . Gerbis, ,
Xaver Barns, „
Unteroffizier Sam , „

Nagold.

Me Zmgeriit-
Bettflaschen

GeLränkflaschen
H SchüffeLn, Tell er H

usw.

Allk ! Bektsch , Flaschnermstr.
Suche zum sofortigen  Eintri t

einen solidenLiiler
für Keller- und Hotzarbrit, ferne:einen

Mgeren Kräftig.MM
zur Michüfe in der Landwirtschaft
und Weinhandluna
Georg PstM , Wsinhandlung,C s sw.

Im ZeUerstifr hier ist eine 4-sj

Wksspende sör die deutscheuKriegs- «ud Mtgesgugeuen.
Unter dem Protektorat der Kaiserin wird demnächst in ganz

Deutschland eine
BolWmde zm Beste» der de«W» Knezs-

«»dZi»ü-8esml>e«e»
eingesammelt werden.

Zu diesem Zweck wird im Reiche ein Ehrenausschuß, bestehend
aus dem Reichskanzler, dem Reich stagspräsidenlen, den Staatssekretären
des Auswärtigen Amts, des Rrichskolonialamts und des Reichsmarine-
amts, den Kriegsministern von Preußen, Bayern, Sachsen und Württem-
berg und dem Kaiser!. Kommissar und Militär-Inspekteur der freiwilli-
gen Krankenpflege, ferner ein Hauptarbeitsausschuß unler dem Borsitz
des Oberst Friedrich im preußischen Kriegsmintstertum gebildet. Dem
von dem Ehrenausschuß zu erlassenden Ausruf schließen sich eine Anzahl
von Organisationen an, die sich schon bisher in der Gefangenenfürsorge
betätigt haben, darunter die Kriegsgefangenenhilfe des Christlichen
Vereins junger Männer und die Evangelische Frauenhilfe. Die Samm¬
lungen sollen tunlichst einheitlich in der Zeit vom 1. bis 7. Julisvon örtlichen Organisationen durchgesührt werden. '

Auch in Württemberg hat sich für die Sammlung ein Landes¬
ausschuß gebildet. Er steht unter dem Schutz der Königin und nimmt
die Sammlung in der oben angegebenen Zeit

vom 1. bis 7. Juli
vor. Heilige Pflicht ist es für alle, unsere Volksgenossen, die im Kampf
für das Baterland oder durch widrige Umstände in Fcindeshände geraten
sind, ihr Schicksal erleichtern zu Helsen. Möge unsere Heimat auch diese
Pflicht so treulich erfüllen, wie bisher alle anderen, die der Krieg uns
gebracht hat!

Spenden wolle» außer de« bekannte» Sammelstelle»
des Rote« Kreuzes die Herren Geistliche«, Ortsvorsteher «.
Lehrer eutgegenuehmeu.

Ragvld , den 26. Juni 1916.
Bezrrksvertreter des Rote» Kreuzes.

Oberumtmann Kommerell.

Verfügung
d« Sl». Se»er»ldo»»m»dos xin . «,M. Armeekorps.

In meinem Auftrag übt die Königs. Würlt. Landespolizeizentral'
stelle den Eisenbahnüberwachungsdienst in Württemberg durch Polizei¬
beamte und zugeteilte Militärpersonen aus. Letztere haben die Rechte
und Pflichten eines Polizeibeamte «. Polizeibeamie und Militär¬
personen, dis von einem andere » kommandierenden General mit de:
Ausübung des EisenbahnübelwachungLdienstes beauftragt sind, sind in
dem mir unterstelltem Korpsbezirk zur Ausübung dieses Dienstes be¬
rechtigt. Der Dienst wird in Zivilkleiduug verrichtet.

Dir Ausweis! für die in Württemberg beauftragten Polizeibeamten
und zugeteiltm Militärpersonen tragen das abgestempelle Lichtbild des
Inhabers und sind in meinem Auftrag vom Vorstand der Kgl. Würlt.
Landespolizeizentraistelle ausgestellt, im übrigen von den kommandieren¬
den Generalen. Aus Wunsch ist der Ausweis vorzuzeigen.

Stuttgart, 27. Juni 1916.
Der stell», kommandierende General: (gez.) von Scharfer.

Mindersbach.
As TaumeluM Beeren

jeder Art in den hiesigen Waldungen ist für Auswärtige bei Strafe

verboten! "MA
Mindersbach, den 29. Juni.

Gemeinderat.
Gchietingen.

Dlls Sammelst von Beerest
jeder Art in den hiesigen Waldungen ist für Auswärtige bei Strafe

verboten. "MU
Schietinge». den 29. Juni 1916.

Schnlthrißenamt : Theurer.

» lir fterMiwZM VMrMiteii Mw Lrt»
emxüedlr sied äie 8 «elickraeli«i-el los HsssIIseliattsr». s Christian Holzäpfel. >

Wart , den 29. Juni 1916

Auf dem Felde der Ehre fiel am 5. Juni unser innigst-
geliebter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

^alcob HartruLriri,
Alnskelisr im Ins .-Rßl . Nr . 126,

Um stille Teilnahme bitten namens der trauernden Hiriter-bliebmen
ln unfasbarem Weh:

die Mutter: Barbara Hartman « Witwe
geb. Sprenger,

nebst den Geschwistern.
Trauergoitesdienst, Sonntagnachmittag2 Uhr.

zimmnge

Hochdorf OA. Horb, den 28. Juni 1916.

Todes-Auzeige.
Schmerzsrfüllt geben mir Verwandten, Freun¬

den und Bekannten die traurige Nachricht, daß
meine liebe Frau, unsere treubesmgle Mutter,
Schwester und Schwägerin

sauf 1. Okt. (unter Umständen schonj
>1. S »pt.) zu vermiete«. !

Näh.zu. ecsr. b. d. Unterzeichneten. !
! Nagold. 29. Juni. 1916.
! Kirchenpfleger Weitbrecht.

geb. Maier , !
heute abend nach lärgeiem Leiden im Alter von!
48 Jahren sanft in den- Herrn entschlafen ist. !

In tiefer Trauer:
Johrwtt HaizmkNtt, zur Krone.

m;r seinen Kindern
Otto , z. Zeit im Felde,
Luise, Wilhelm und Lina.

Beerdigung: Samstag, 1. Juli, nachm. 2 Uhr.

Bon einem zahlungsfähigen Ad
nehmer werden täglich 50—100 Liter
gesucht. Preis nach Vereinbarung.!
Zu erfragen beid. Geschäflsst. d. Bl.!

j Gesucht werden8 «—12 « Liter
Milch von pünktlichem Zahler.
Kaution kann gestellt werden.
Wer?  sagt die Geschäfisst. d. Bl.

Nagold.

Wcvtriul.
Drei im mittleren Alter
stehende gute

Zugpferde
(flotte Gänger) verkauft

Gottlob Widmaier.
Mtndercbach.

Perkaufe eine 39 Wochen träch¬
tige

Stuttgart , 29. Juni 1916. !
Vogelfangs » . 47 . !

l 'oLSZ- ^ .LLSlssS. <
Schmsrzersüllt geben wir Verwandten, Freunden und Be- !

kannten die traurige Nachricht, daß unsere liebe
Mutter, Großmutter, Schwester und Tante >

fr»« jtksrie Atelier»,-p.v-i-,!
8vköufürbtzr8rvitrv6, ^

im Alter von 69 Jahren infolge Schlagansallss
in Mannheim gestorben ist. s

Uw stiilr Teilnahme bittet namm;  drc l estrauernden Hinter- !
bliebenen
der Schwiegersohn: .F» lL« jb Uödst kamillö.

Feuerbestattung aus Wunsch der Verstorbenen am Sonntag
in Mannheim. Trauerhaus Mannheim. Lichelsheimerflr 24.

Hof Hafelstall, Gemeinde Gültlingen.
Zwei wüchsige und guie, 1̂ 2 Jahre alte

Zuchtfmk«,
rot- und gelbscheck, verkauft

Johs . Mößner , Gutspächter.
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